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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


London, den 7. Sept mber. Reuters Bu⸗ 
reau meldet aus Santander vom 6. Septem⸗ 
ber: Die deutſchen Kriegsſchiffe wurden am 5. 
von den Karliſten aus Guertaria beſchoſſen u. 
warfen Erſtere iu Folge deſſen 24 Bomben in 
die Stadt. Abends kehrten die Schiffe nach 
Santander zurück. — Die Beſtätigung dieſer 
Nachticht iſt jedoch abzuwarten. 


Der ſelige Kongreß. 

H. Am 27 Juli erblickte in Brüſſel der 
internationale militärische „Friedens-Kongreß“ das 
Licht der Welt und genau am 27. Auguſt hat 
ihm ſein Präſident, Baron Jomini, unter Aſſi⸗ 
ftenz der Vertreter der Mächte, das Auge zuge 
drückt, nachdem er ihm am Vortage bei der 
„Todtenzehrung“, reete Diplomaten⸗Bankett, die 
offizielle Leichenrede gehalten hatte. 

Gott habe den nach ſo kurzem und ſtillem 
Erdenwallen Entſchlafenen ſelig! Es wird keine 
“re jein Grab belaften, denn er hat eben nichts 
gethan. \ 

Wenn nir noch vor feiner Geburt uns von 
dem Kongreſſe zu Brüſſel wenig verſprachen, fo 
haben wir uns nur darin getäuſcht, daß ſelbſt 
unſere kleine Erwartung noch viel zu groß aus⸗ 

efallen iſt. Das ganze Verdienſt deſſelben be⸗ 
chränkt ſich zuletzt darauf, daß der Kongreß 
factiſch dargelegt hat, wie weit die Meinungen, 
Anſchauungen und Intereſſen der europäiſchen 
Mächte im Augenblicke über die großen Fragen 
von Krieg und Frieden noch auseinandergehen, 
und wie wenig jene ſchöne Phraſe, welche ſeiner⸗ 
zeit die Augsburger „Allg. Ztg.“ auf hohes 
Kommando mit ſo vielem Pathos deklamirte, an 
ch werth war, jene Phraſe meinen wir von der 
„Strömung des Weltgeiſtes“, der ſich die Diplo⸗ 
matie auch des abſolutiniſchſten Staates unter- 
ordnen müſſe, und von der „zwingenden mora⸗ 


Eine Fabrikarbeiterin. 
Eine wirkliche Begebenheit. 


Von 
C. Löwenberg. 
(Sortiegung.) 


e Das iſt wunderbar“, ſagte fie, als fie auf 
einer ganz anderen Seite aus dem weitläufigen 
Gebäude endlich wieder ins Freie traten „jo com» 
plicirt und doch ſo einfach! Die wunderbar wir⸗ 
kende Macht der Phyſik und Chemie, die ganze 
beherrſchende Große des Menſchengeiſtes tritt 
einem hier in ihrer Vollkommenheit ſo recht ins 
Auge; hier erſt gewahren wir zu unſerer Bes 
ſccmung, wie nur die ſchöpferiſche Kraft des 
Menſchen dieſen zu einem bedeutenden Geſchöpfe 
ſtempelt, wie Rang, Geburt und Reichthum nichts 
ſind im Vergleich mit geiſtiger Größe.“ 

Fröhlich ſah ſie verwundert an; es mochte 
ihn dieſe vorurtheilsfreie Aeußerung von dieſen 
ariſtokratiſchen Lippen doppelt überraſchen. 
Nicht doch, gnädige Fran“, entgegnete er 
freundlich, „Sie dürfen die Vortheile der Ger 
burt und des Wohlſtandes in Bezug auf prag⸗ 
matiſches Streben nicht ſo gering veranſchlagen; 
beice könnten dem ringenden Genie zum Hebel 
dienen; fie könnten Erfindungen durch ihren gol⸗ 
denen Schlüſſel ſchneller an das Tageslicht be⸗ 
Ördern, die in der Nacht des Elends kämpfend 
äufig darin untergehen, ohne vorher das Licht 
der Welt erblickt zu haben.“ 

„Sie könnten“, wiederholte die Dame mar: 
kirt, „darin ſprechen Sie eben den Vorwurf aus, 
ie könuten, aber fie thun es nicht, erſt das ei— 
eigene Unglück bringt uns zum Nachdenken über 
Andere; ſo lange wir ungeprüft durch's Leben 
breiten, wir, die wir eben dieſe beiden genann⸗ 
ten privilegirten Klaſſen der Geſellſchaft hier re⸗ 
präſentiren, Sie und ich, Geburt und Reich- 
thum, finden wir gewöhnlich feine Zeit für un⸗ 
ere Nebenmenſchen, ja ahnen in unſerem Egois⸗ 
mus des eigenen Glückes kaum, daß neben uns 
Geſchöpfe athmen, die Entbehrung, oft poſitiven 

angel zu erdulden haben, und darin eben liegt 
unſer großes Unrecht. Wir Vornehmen und 
eichen denken ſelten gemeinnützig, noch ſeltener 
osmopolitiſch, weil man von Kindheit an uns 
ewöhnt, uns als den Brennpunkt eines Alls zu 
trachten, und erſt durch eigene Leiden werden 


Mariä Geburt. 


liſchen Gewalt der Idee“, der ſich auch die 
Kabinete nicht zu entziehen vermögen. Nun 
gerade hierin hat der Kongreß fein gründlichſtes 
Fiasco gemacht. Er hat es klar und unumſtöß⸗ 
lich nachgewieſen, daß die Diplematie nicht ein⸗ 
mal im Stande iſt, nach den Grundſätzen der 
allgemeinen Humanität die der heutigen Krieg⸗ 
führung noch anhaftende Barbarei zu mildern, 
geſchweige denn den Völkern irgend welche Ga, 
rantien für die möglichſte Seltenheit der Kriege 
zu bieten. Es iſt dies auch ganz begreiflich. 
Die beſtehende Kriegführungsweiſe, das beſtehende 
Kriegsrecht hängt aber innig zuſammen mit den 
Intereſſen der einzelnen Kabinete, Regierungen 
und Staaten; jede Veränderung darin wird 
folglich irgend eine wirkliche oder nur eingebil⸗ 


dete Schädigung der einen oder der andern 


Macht im eventuellen Kriege mit ſich führen, 
und ſonach iſt an eine Uebereinſtimmung der 
internationalen Diplomatie hinſich lich einer bus 
maniſirenden Reform dieſes Kriegsrechts nicht 
im Entfernteſten zu denken. 

Der Krieg als ſolcher, und zwar der durch 
Statuten, Satzungen und Uebereinkommen möge 
lichſt unbeengte Krieg, wurzelt noch ſo tief im 
Intereſſe jeder Regierung, daß die phyſiſche Be- 
fähigung, in kürzeſter Zeit und mit der bezie⸗ 
ziehungsweiſe ſicherſten Ausſicht auf günſtigen 
Erfolg, einen Krieg führen zu können, noch bis 
zur Stunde den alleinigen Maßſtab für die 
Machtſtufe eines Staates abgiebt und daß darum 
alle unſere ſo hochgep'ieſenen „Friedenslagen“ 
doch nur im Weſentlichen das ſind, was wir 
einen bewaffneten Frieden“ nennen, d. h. das 


ſtändige qui vive, auf welchem fort und fort 


eine Macht gegen alle und alle Mächte gegen eine 
einſtehen; während man die eine Hand ausſtreckt 
zum freundlichen Händedruck, liegt die andere 
fürſichtlich und unverrückt am Sävelgriff und auf 
dem Hinterlader. 

Es iſt noch weit hin bis zum ſchönen Ziele, 
noch lange braucht es, bis die Stellung nicht 
der Völker, wohl aber der Staaten nicht mehr 


— —— — — ͤ — 
wir auf uns ſelbſt, anf unſeren inneren Men: 
ſchen zurückgeführt, und dadurch wieder unſere 
Aufmerkſamkeit auch auf Andere gelenkt, wenn 
wir uns nämlich dann nicht in nutzloſem egoiſti⸗ 
ſchen Ein pinnen in unſeren eigenen Kummer 
völlig gegen fremdes Leiden verhärten.“ 

„Sie haben mir aus der Seele geſprochen, 
entgegnete er warm, indem er jetzt eine Thür 
öffnete und die Fremde freundlich einlud, in ei⸗ 
nen hallenartigen Raum zu treten, wo viel» Ars 
beiterinnen beſchäftigt waren, die Stoffe zu le⸗ 
gen, plätten, meſſen oder auszubeſſern, was nur 
den geſchickteren Händen anvertraut wurde. Die 
Fenſter des geräumigen und hohen Gebäudes wa⸗ 
ren in den Garten: geöffnet und Reſeden, Veil⸗ 
chen, ja ſelbſt einige Frühroſen durchſtrömten das⸗ 
ſelbe mit ihrem duftigen Athem. Die Sonne 
ſandte heiße Strahlen, in denen, zu Säulen ge⸗ 
ballt, luſtige Staubatome wirbelten, durch die 
unverhängten Fenſter und lieh den Arbeitsräu⸗ 
men ein heiteres, einladendes Ausſehen. Reben 
und Clematis drängten ſich über die Latten fort 
und manch luſtige Ranke ſchwankte anmuthig 
über der Brüſtung, ja eine zutrauliche Schwalbe 
ſchaukelte an einem der grünen Zweige und 
ihre hellen Aeuglein guckten neugierig hinüber zu 
den emſigen Arbeiterinnen. 

„Das iſt ein Paradies“, rief die Dame leb⸗ 
haft, nachdem fie die verſchiedenen Räume durdy« 
wandert, „ſchade, daß mein Schützling dort un⸗ 
ten“ — ſie deutete mit der feinen Hand auf die 
Abtheilung der glühenden Walzen — „erſt die 
Hölle durchzumachen hat.“ 

„Ich kann es ihr leider, ohne ungerecht 
gegen die übrigen Arbeiterinnen zu ſein, nicht 
erſparen, doch glauben Sie mir, gnädige Frau, 
in Ihrer vorſchnellen Beurtheilung jener Ber 
ſchäftigungen verfallen Sie in den Fehler der 
meiſten flüchtigen Beſucher meines Gtabliff » 
ments, Sie urtheilen nach dem oberflächlichen 
Eindruck und wollen ſich in den idealiſirten Be⸗ 
griffen, die Sie mit hierher gebracht, durch die 
angenehme Lage dieſer Arbeitsräume noch beſtär⸗ 
ken laſſen. Wären Sie nur ein einziges Mal 
ungejeben Zeuge der dort geführten Unterhal⸗ 
tungen, nur einmal Zeuge der täglichen Unter⸗ 
ſuchungen.“ i 
h z Anterſuchungenf. unterbrach ſie ihn er⸗ 

aunt. 
„Leider Unterſuchungen. Sehen Sie dort 


Dieſtnag, den 8. September. 


Sonnen⸗Aufg. 5 U. 21 M., Unterg. 6 U. 33 M. — Mond⸗Aufa. 2 U. 4 M. Morg. Untergang Abeuds. 


auf den Spitzen einer moͤglichſt zahlreichen ſtehen— 
den Armee, ſondern auf dem allein feſten, allein 
menſchenwürdigen moraliſchen Rechtsbewuſtſein 
fußen wird. Grade fo lange aber werden Di— 
plomaten und Politiker es nicht ſein, welche eine 
humanitätsvolle Kriegsreſerve oder gar die Ver— 
meidung und Beſeitigung der Kriege ſelbſt zu 
Stande bringen. Alle Anläufe, die man dazu 
verſucht, zeigen nur, daß die Regierungen einer 
ſeits ſelbſt das Unbehagliche und Schwankende 
der Lage der Staaten unter den obwaltenden 
Verhältniſſen fühlen, andererſeits aber, daß fie der 
Preſſion ſich nicht ganz zu entziehen vermögen, 
welche allerdings die Sende „Strömung 
des Weltgeiſtes“ und die „zwingende moraliſch⸗ 
Gewalt der großen Ideen, die der allgemei⸗ 
nen Kultur entipringen, auf fie fort und fort 
übt. Doch mißlingen müſſen dieſe halben An— 
läufe immer, ſo lange noch nicht die letzten Reſte 
des rohen Naturzuſtandes der Menſchen vernich— 
tet ſind, der auf dem Kampfe Aller gegen Alle 
baſirt. 

Wir rühmen uns unſerer hohen Kultur, 
unſerer durchbildeten Humanität und bemerken 
es inmitten der Wolken des Weihrauches, den 
wir uns ſelbſt angezündet, ganz und gar nicht, 
daß unſerem Staatenbaue noch immer das Fun⸗ 
dament des Barbarismus zu Grunde liegt. Das 
Alles hat uns der ſelige Brüſſeler Kongreß nun 
wieder, und zwar ſehr lebhaft vor die Augen 

erückt, und es wäre einſeitig, wenn wir im 


Mißlingen des Verſuches nur von einer Blamage 


ſeitens der ruſſiſchen Regierung reden wollten. 
...... . —..——— 


Deutſchland. 


Berlin 5. September. Se. Majeltät 
der Kaiſer trifft heute Abend von Potsdam hier 
ein, wird im hieſigen Palais übernachten und 
morgen Vormittag 9½ Uhr mit Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Kaiſerin, welche erſt morgen früh von 
Babelsberg herüber kommt und ſich direkt nach 
dem Lehrter Bahnhof begiebt, zur Beiwohnung 


links jenen hübſchen chineſiſchen Kiosk mit den 
Orangerien auf den Gallerien, das iſt, meine 
Verehrteſte, wenn ich mir dieſen trivialen Ver⸗ 
gleich erlauben darf, der Wurm in der Blume; 
dort werden die Frauen, ehe ſie heimgehen, un⸗ 
terſucht, ob ihnen während des Tages die Be⸗ 
griffe von Mein und Dein immer klar geblie- 
ben. Da werden alle Illuſionen von Vertrauen, 
Menſchenwürde und geſundem rechtlichen Volks⸗ 
ſinn nur leider zu häufig zu Grabe getragen.“ 

‚Und mein Schützling?“ entgegnete die 
Fremde ängſtlich fragend. 

„Muß ſich dem herrſchenden Geſetze jo gut 
unterwerfen, wie jede Andere; ich kann lei⸗ 
der auch zu ihren Gunſten keine Ausnahme gel⸗ 
ten laſſen. Sie haben ſich die Stellung der 
Fabrikarbeiterinnen durch den prismatiſchen Flor 
der Phantaſie roſiger vorgeſtellt, als fie ift, 
gnädige Frau; ſie hat viele Dornen, an denen 
zarte, verwöhnte Frauenhände ſich blutig ritzen 
würden r 

Sie waren plaudernd im Weiterſchreiten 
wieder zurück bis an das Wohngebäude gelangt, 
die Dame wollte ſich hier von ihm dankend ver⸗ 
abſchieden, aber er geleitete fie artig bis zum 
Wagen und war ihr beim Einſteigen behülflich. 
Freundlich reichte fie ihm ihre Hand mit ſanf⸗ 
tem e und ließ in der ſeinen ein Papier 
zurück. 

„Für alle unvorhergeſehenen Fälle oder 
wenn dem Mädchen et vas zuſtoßen ſollte,“ ſagte 
fie, „iſt hier die Adreſſe des Herrn, an den Sie 
ſich gefälligſt dann wenden mögen, um Rath zu 
erholen, ich reiſe in den nächſten Tagen ſchon 
Nach J. see E 

Die Pferde zogen in diefem Augenblide an 
und geräuſchlos bewegten ſich die gummibekleide⸗ 
ten Räder von dannen. Die anmuthig ſich nei⸗ 
gende Inſaſſin des eleganten Broughams ſchwebte 
wie eine Viſion dem Fabrikherrn vorüber, der 
noch die Mütze in der Hand wie traumverloren 
dem entſchwindenden Gefährte nachſtarrte. Dann 
machte er mit einem gutgelaunten „hm, hm 
Kehrt und trat in das Eckzimmer zurück, wo der 
ungeduldige Freund ſich inzwiſchen mit der klei⸗ 
nen Polly und ihrem wiegen Liebling her⸗ 
umgebalgt hatte. 

„Nun? war Lehnerts erſtaunte Frage. 

„Ein Abenteuer wie aus „Tauſend und 
eine Nacht,“ verkleidete Prinzeſſinnen, Geheim⸗ 


Inferate 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 1 Sgr. 


Anfang nehmen werden 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


— ——— 


der Tauffeierlichkeiten nach Hannover begeben. 
Nach der Rückkehr von den Manövern des 4. 
Armee⸗Korps am Dienſtag reiſt der Kaiſer am 
Mittwoch früh 8 Uhr per Extrazug nach dem 
Manöver⸗Terrain bei Müncheberg und kehrt von 
dort Nachmittags 2 Uhr wieder hierher zurück. 
— Am Donner gag früh 8 Uhr begiebt ſich der 
Kaiſer per Extrazug auf der Niederſchleſiſchen 
Bahn nach Briefen, wohn den dortigen Mans⸗ 
vern bei und trifft Mittags 1½ Uhr von dort 
wieder hier ein. 

— Wie wir hören iſt man in maßgeben⸗ 
den Kreiſen jetzt der Einberufung des nächſten 
Reichstags definitiv näher getreten und iſt hier⸗ 
zu der 13. October in Ausſicht genommen. In 
den Staatsminiſterialſitzungen, welche in den 
leßten Tagen ſtatthatten, ſoll dieſe Angelegen⸗ 
heit zu Sprache gekommen ſein, und man ſoll 
ſich für den oben erwähnten Zeitpunkt entſchie⸗ 
den haben Es werden deshalb die Bundes⸗ 
regierungen von dieſer Abſicht in Kenntniß ger 
ſetzt und aufgefordert werden, ihre Bevollmäch⸗ 
tigten zum Bundesrathe mit Inſtructionen 
in dieſer Beziehung zu verſehen, ſowie ſie ferner 
in Kenntniß zuſetzen, daß die Plenarſitzungen 
des Bundesraths zum 15 d M. wieder ihren 
Der Bau des Reichs⸗ 
tagsgebäudes an dem jetzt mit zahlreichen Kräf⸗ 
ten gearbeitet wird, ſoll derartig beſchleunigt 
werden, daß die Räume der beiden erſten Ge⸗ 
ſchoſſe vollſtändig benutzt werden können, dagegen 
glaubt man, das obere Stockwerk, welches erſt 
neu aufgeſetzt iſt, noch nicht ſeiner Beſtimmung 
übergeben zu können, weil die in den Mauern 
enthaltene Feuchtigkeit möglichenfalls nachtheilig 
auf die Geſundheit der Abgeordneten einwirken 
könnte. Der Druck der Juſtizvorlagen, welche 
bekanntlich die erſten Gegenſtände ſind, die nach 
dem Zuſammentritt dem Reichstage zugehen, iſt 
jo ziemlich ass beende anzuſehen, jedoch werden 
die Geſetzentwürfe vorläufig nicht eher zur Aus⸗ 
gabe gelangen, als bis der Reichstag thatſächlich 
zuſammengetreten iſt. 


. — 
niſſe, dunkle, ungeheuerliche, ich ſage Dir, Tau⸗ 
ſend und eine Nacht iſt gar nichts dagegen, ein 
ganzer Roman!? rief er, indem er ſich auf einen 
Stuhl warf, „Alles dunkel, räthſelhaft, unerklär⸗ 
lich, fabelhaft!“ 

Die kleine Paula war eifrig herangekommen, 
als fie von Tauſend und eine Nacht“ gehört. 
ſchwang ſich behende auf die Knie ihres Papas, 
legte ſchmeichelnd beide kleinen Arme um ſeinen 
Hals, das blonde Köpfchen an ſeine bärtige 
Wange und bat und flehte um, „das ſchöne 
Märchen.“ 

„Dummes Lieschen!“ Er ſetzte ſie faſt un⸗ 
geduldig herab, küßte ſie aber dann ſchnell un⸗ 
zählige Male und hieß ſie endlich „im Garten 
mit ihrer Wärterin ſpielen und ein Bouquet 
Veilchen für Tante Anna ſammeln.“ Als. die 
Kleine, fröhlich fortſpringend, die Freunde ſich 
ſelbſt überlaſſen, theilte Fröhlich in aller Kürze 
das Geſchehene dem Rechtsanwalt mit. 

„Und Du haſt Dich natürlich verpflichtet,“ 
fiel ihm Lehnert in's Wort. 

„Konnte ich anders?“ f 

„Ich weiß nicht recht, ich glaube kaum und 
dennoch prophezeit mir eine innere Mahnerſtimme, 
daß Deine Gutmüthigkeit Dir zum Mindeſten 


ſpätere Ungelegenheiten bringen wird.“ 


„Die Sache iſt mal geſchehen und daher 
nicht zu ändern, nehmen wir die Folgen nun ge⸗ 
duldig hin. — Warte einen Augenblick, ich ziehe 
nur einen andern Rock an, dann begleite ich 
Dich; Deine Frau iſt doch zu Hauſe? Anna ließ 
mich wiſſen, daß ſie heut unmöglich kommen 
kann und ſelbſt die lebhafte Kleine kann mir das 
Gefühl der Verlaſſenheit in dem großen, einſa⸗ 
men Hauſe nicht fortplaudern, wenn nicht Du 
oder meine Schweſter mix Geſellſchaft leiſten,“ 
ſetzte er ſchnell verdüſtert hinzu. 7 

„So eile Dich, Alice wird unſerer ſicher 
ſchon harren, fie erwartet auch Dich. — 

Am nächſten Morgen — der Fabrikbeſtzer 
hatte kaum ſein Frühſtück beendet und that einen 
flüchtigen Blick in die Zeitung — meldete man 
ihm eine junge Dame, die den Herrn zu ſpre⸗ 
chen wünſche“ und gleich darauf trat die junge 
Dame! auf ſeine Anordnung zu ihm in das 
ſonnendurchleuchtete Morgenzimmer ein. 

Das Prädicat „jung hatte das meldende 
Hausmädchen ihr wahrſcheinlich in Ermangelung 
irgend einer paſſenderen Bezeichnung gegeben, 


— 


dem Kaplan Wuſchanski in Bautzen. 
werden die Reichsregierung und Bismarck begei 


—- Ein biefiger Correſpondent ſcheint es 
auf die „Spenerſche Zeitung“ abgeſehen zu ha⸗ 
ben. Regelmäßig bei Beginn eines neuen Abon⸗ 
nementsquartals erfreut dieſer Herr die auswär⸗ 
tige Preſſe mit der Nachricht, daß die Spenerſche 
Zeitung mit dem Quartalswechſel ihr Erſcheinen 
einſtellen werde. Wir können dieſe Nachricht, die 
auch diesmal wieder von demſelben Herrn in die 
Preſſe gebracht iſt, nur als Scherz bezeichnen. 
Die Spenerſche Zeitung wird, wie wir beſtimmt 
wiſſen, nach wie vor erſcheinen. 

— Die Handelsſchule zu Pirna (Sachſen) 
hat jetzt eine IV. Abtheilung für Landwirthe er⸗ 
richtet. Dieſer Theil der genannten Anſtalt 
ſchließt an die Volksſchulen an und hat einen 
dreijährigen Kurſus. Der Unterricht in der land⸗ 
wirthſchaftlichen Abtheilung findet nur im Win⸗ 
terhalbjahre ſtatt. Es iſt dadurch den Landwir⸗ 
then Gelegenheit geboten, ihren Söhnen eine 
eitgemäße Ausbildung geben zu laſſen und ſie 
ennoch die Sommermonate im Hauſe zu haben. 
Schüler, welche auch im Sommer die Schule 
beſuchen wollen, werden einer pafjenden kaufmän⸗ 
niſchen Abtheilung überwieſen. 

— Mit dem 1. Oktober d. J. wid in 
Laasphe, Kreis Wittgenſtein (Reg. Bez Münſter) 
eine Königliche Schullehrer⸗Präparanden⸗Anſtalt 
eröffnet werden. Der Anſtalts⸗Kur us wird ein 
zweijähriger ſein und in zwei aufiteigenden 
at en aljolvirt werden. Mit der Anſtalt iſt 
ein Internat nicht verbunden, und müſſen die 
Zöglinge daher für Logis und B föftigung ſelber 
ſorgen. Zöglingen, welche ihre Dürftigkeit durch 
Beſcheinigung der Ortsbehörde nachweiſen, kann 
das auf 12 Thlr. jährlich normirte Schulgeld 
anz oder theilweiſe erlaſſen werden; auch wird 
12 noch wei er eine angemeſſene Staatsunter⸗ 

ützung in Ausſicht geſtellt. 

— In Folge einer Anweiſung des Juſtiz⸗ 
miniſters werden die Juſtizbehörden auf die geſetz⸗ 
liche Vorſchrift aufmerkſam gemacht, nach welcher 
den im Sterbehauſe gegenwärtigen Verwandten 
oder Hausgenoſſen ines ohne Angehörige Ver⸗ 
ſtorbenen, imgleichen ſeinem Hauswirthe die Pflicht 
obliegt, dieſerhalb ſchriftliche oder mündliche An⸗ 
zeige bei dem Gerichte zu thun, wenn ſie ſich 
egen die Erben oder die Ölä.biger des Ver⸗ 
8 außer Verantwortung ſetzen wollen. 

— (O C.) Die Sedanfeier iſt in Sraß⸗ 
burg ganz ſtill vorübergegangen. Während in 
Meß geflaggt wurde, vermißte man dieſe Kund⸗ 


; Bruns hier. Nur der deutſche Krieger-Verein, 


eſſen Stiftungsfeier auf dieſen Tag fällt, hatte, 
wie ſich gebührt, eine glänzende Feſtlichkeit ver⸗ 
anſtaltet 

Aus Sachſen, 3. September. Das ultra⸗ 
montane Treiben im wendiſch⸗katholiſchen Theile 
der ſächſiſchen Oberlauſitz wird der „Dresd. Zig.“ 
in einem ganz erbaulichen Kapitel geſchildert. 


Dort nämlich erſcheint ein katholiſches Kirchen⸗ 


„Katholski Poſol“, redigirt von 


blatt, betitelt: 
Hierin 


fert, wie in den Blättern der Ultramontanen in 
Baiern. Vom Kloſter Marienſtern aber wird 
ſchon den Kindein der Haß gegen Bismarck 
und den Kaiſer eingeflößt, wie aus einem von 
ihnen eingelernten Spottgedicht erſichtlich iſt. 
Der Anfang lautet: „Laßt uns alle fröhlich 
ſein, Kocht den Topf voll Preußen. Und ein 
Stückel Bismarck nein, Wilhelm wirds wohl 
ſpeiſen“; und im Schlußvers heißt es: „Bis⸗ 
marck der Berliner Pumpel Handelt mit Cigar⸗ 
ren-Stumpel Seine Frau mit Lagerbier, Bis⸗ 
marck iſt ein Trampelthier.“ (Nat. Ztg.) 
Heilbronn, 4. September. Der König 
von Würtemberg iſt heute Mittag um 1½ Uhr 
mit Extrazug hier eingetroffen und am Bahn⸗ 
hofe von dem Kronprinzen des deutſchen Reichs 
und von Preußen, dem Herzog Eugen von Wür⸗ 
temberg, dem preußiſchen Geſandten Freiherrn 
von Magnus, der Generalität und den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden empfangen worden. Der König 
und der Kronprinz begrüßten ſich auf das Herz⸗ 
lichſte und fuhren in einem offenen Wagen, von 
den lebhafteſten Akklamationen der zahlreich ver⸗ 
ſammelten Bevölkerung begleitet, nach dem Ab- 
ſteigequartier des Königs bei dem Gerichtsdirek⸗ 
tor Huber. Heute Nachmittag um 3 Uhr fin⸗ 
det im Rathhausſaale ein Diner ſtatt, welches 
von der Stadt Heilbronn zu Ehren des Königs 
und des Kronprinzen gegeben wird. 
München, 5. September. Die königliche 
Verordnung über die Ehrengerichte der Offiziere 
des bairiſchen Heeres iſt geſtern amtlich publi⸗ 
cirt worden und ſoll ſofort in Kraft treten. 
Ein der Staatsregierung unterbreitetes 
Gutachten der Bairiſchen Hypothek⸗ und Wech⸗ 
ſelbank über den Entwurf des neuen Bankge⸗ 
ſetzes ſpricht ſich mit Entſchiedenheit gegen die⸗ 
ſen Geſetzentwurf aus. 
I 


Ausland. 


Oeſtereich. Wien, 4. September. Nach 
weiteren telegraphijten Meldungen, welche von 
den Führern der Nordpol-Expedition, Weyprecht 
und Payer, aus Vardoe vom geſtrigen Tage hier 
eingegangen find, war das Schiff „Tegethoff“ 
im Herbſte 1872 im Packeiſe eingeſchloſſen und 
wurde ſodann nordwärts getrieben. Im Jahre 
1873 wurde ein ausgedehntes Gebirgsland 200 
Meilen nördlich von Nowaja⸗Zemlja entdeckt. 
Das Schiff wurde im Oktober daſelbſt feſtgetrie⸗ 
ben und die Expedition überwinterte auf dem⸗ 
jelten unter 79 Grad 51 Min. noͤrdlicher Breite 
und 59 Grad öſtlicher Länge. Hierbei wurde 
das Land bis über den 82. Grad hinaus er⸗ 
forſcht und ermittelt, daß die en 
deſſelben ſich nach Norden und Weſten erſtreckt 
Im Mai 1874 wurde das nicht weiter haltbare 
Schiff verlaſſen. Nach einer Reiſe von 96 Tagen 
auf Schlittenbooten wurde die Expedition von 
dem ruſſiſchen Schooner „Grenſeland' aus No- 
waſa⸗Semlſa angetroffen und aufgenommen. Der 
Expeditionstheilnehmer Kriſch iſt an Tuberkuloſe 


— ——b. — —— ut1j 
denn ganz jung ſchien ſie nicht mehr. Sie nahte 
chüchtern auf den freundlichen Wink des Haus⸗ 
— und ihre Stimme, eine wohlklingende, tief— 
accentuirte Stimme, bebte merklich, als fie ſich 
ihm „als das Mädchen vorſtellte, dem der Herr 
Fa brikbeſitzer freundlichſt Aufnahme in ſeine Fa⸗ 
brik zugefichert.” 

Der gewandte Weltmann fand nicht gleich 
ein paſſendes Wort der Entgegnung; eine befeh- 


lende Handbewegung entfernte das Hausmädchen, 


das neugierig auf der Schwelle gezögert, er 
drückte eigenhändig die Thür hinter ihr in's 
Schloß und dann erſt näherte er ſich wieder 
„der jungen Dame,“ die faſt theilnahmlos noch 
immer auf demſelben Fleck ſtand, ohne nur die 
Augen zu ihm zu erheben. Ihre Erſcheinung 
tte ihn völlig frappirt; ſie mußte auf jeden 
Be Gebildeten dieſelbe Wirkung üben. Eine 
ame war ſie entſchieden, wenn ihre Kleidung 
von faſt geſuchter Einfachheit auch wenig dafür 
prach; hatte doch ſelbſt das Dienſtmädchen in⸗ 
inctiv daſſelbe herausgefühlt, ſo ſehr Perſonen 
ieſer Klaſſe ſonſt immer nach jener nur den 
Stand und Rang von Beſuchern abzuſchätzen 
pflegen. 
Mein Frau... .* 

Er ſtockte und erröthete ſogar flüchtig, hatte 
ihm ihre äußere Erſcheinung doch eine Anrede 
auf die Lippen gezwungen, die in der unterge⸗ 
ordneten Stellung, die ſie ihm gegenüber ein⸗ 


en kam, ihr als eine Ironie erſcheinen 


onnte. 
„Darf ich Sie wohl um Ihren Vornamen 


bitten? redete er fie faſt mit Anſtrengung auf's 


Neue an. 
„Wollen Sie mir gütigſt nicht irgend einen 
eben, der Ihnen bequem däucht,“ gab fie be⸗ 


cheiden noch immer mit geſenkten Augen ihm 


ur Antwort 
„Ich liebe es nicht, Menſchen wie Hunde 
oder Pferde nach dem Belieben ihres wechſeln⸗ 
den Herrn fortwährend umzutaufen, das raubt 
einem das Gefühl jeder Selbſtſtändigkeit und 
verſetzt ſie in einen Dutzendzuſtand, vor dem 
edes Individuum ſich wohl hüten ſollte da es 
m jede Selbſtheit raubt, die ſelbſt der Niedrigſte 
ich doch bewahren könnte. Darf ich Sie alſo 
um Ihren Namen bitten? entgegnete er ernſt. 

„Irene,“ verſetzte ſie zögernd. 

„Haben Sie vielleicht noch einen andern 
Namen?“ Jetzt mußte er lächeln, er hatte die 
Gründe der Fremden durchſchaut. 

„Valerie,“ fuhr ſie noch leiſer ſprechend fort. 

„Dann muß ich von Ihrem gütigen Aner⸗ 
bieten doch allerdings Gebrauch machen, Ihr fei. 
ner Takt ließ Sie die Namen beide ja ſchon als 


unthunlich in unſerm künftigen Verkehr erken⸗ 
nen; darf ich Sie vielleicht Marie oder Sophie 
nennen?“ 

Sie blickte zum erſten Male auf und zum 
erſten Male konnte er daher auch deutlich ihr 
Geſicht ſehen. Es war ein feines, zartes Oval 
von wahrhaft erſchreckender Bläſſe, einer Bläſſe, 
wie ſie gewöhnlich ein jahrelanger Aufenthalt in 
dumpfer Luft zurückläßt; ſelbſt die hochgeſchwun⸗ 
genen Lippen, geiſtreiche, üppige Lippen, die an 
die ariſtekratiſche Geſichtsbildung des geitrigen 
vornehmen Beſuches in auffallender Aehnlichkeit 
erinnerten, waren völlig blutleer und erhöhten 
die geſpenſtiſche Todtenfarbe der ſtillen, regungs⸗ 
loſen Züge, die faſt verſteinert ſchienen. Nur um 
den ſonſt weichen und unſäglich lieblichen Mund 
zitterte es in herbem Schmerze, einem grenzen⸗ 
loſen in die innerſten Lebensfaſern greifenden 
Schmerze, der ſeine leiſen Schriftzüge der edlen 
Stirn eingebrannt und deutlich ſelbſt aus todes⸗ 
traurigen tiefen Augen ſprach, die ausſahen, als 
hatten ſie im Leben nie ein heiteres Lächeln, 
deſto mehr das bittere Naß der Thränen gekannt. 
Sie waren faſt erloſchen. Scheu und ſchreckhaft 
war ihr Weſen, wie das eines gehetzten Rehs, 
das den Verfolger ewig auf den Ferſen wittert 
und, wie von Angſt oder Fieberfroſt geſchüttelt, 
zuckte die ſchmächtige, elaſtiſche Geſtalt bei jedem 
Geräuſch zuſammen. Ihre Hände hatte ſie bis⸗ 
her in dem dunkelwollenen Tuch verborgen ges 
halten, das fie feft um ihre Schultern gewickelt 
hielt, als ſie aber eben die Rechte hervorzog, um 
eine läftige Fliege zu verſcheuchen, ſah⸗ er, daß fie 
von wahrhaft plaſtiſcher Form und von der rei⸗ 
nen durchſichtigen Weiße eines Lilienblattes war. 
Verwelkt, gebrochen, jeder Jugendblüthe baar 
ſchien zwar das immer noch intereſſante, wunder⸗ 
bar durchgeiſtigte Geſicht; aber jeder dieſer feinen 
leidenden Züge die die üppigen tiefbernſteinfar⸗ 
bigen Flechten an den ſchmalen Wangen umrahm⸗ 


ten, trug den Stempel einer einft un ewöhnlichen 


Schönheit, über die ein geiſtiger Hauch den ſel⸗ 
tenſten Zauber gebreitet haben mußte. Es war 
die Formenreinheit der Raphaelſchen Madonna 
mit ihrem reichen, goldſchimmernden Haar, aber 
nicht der jugendſchönen, glückſtrahlenden Gottes⸗ 
muttter, fondern der ſchmerzdurchwühllen mater 
dolorosa, Der Fabrikherr ſah ſie lange mit 
immer wachſenderem Erſtannen, immer wachſen⸗ 
derer Verlegenheit an. Was ſollte er mit dieſem 
behenden, faſt durchſichtigen Weſen unter dem 
rohen Arbeitertroß wohl beginnen, das ausſah, 
wie eine Prinzeſſin, trotz der unſcheinbaren, faſt 
ärmlichen Kleidung und gebrechlich wie ein Hauch, 
trotz ihrer ſieben⸗ oder achtundzwanzig Jahre. 
Sie hatte mit einem ängſtlichen Seitenblick die 


geftorben, alle übrigen Theilnehmer find geſund 
und wohl. Es iſt um die Genehmigung nachge⸗ 
ſucht, das neu entdeckte Land „Fang- Joſepßs⸗ 
Land nennen zu dürfen. 

Wien. Dieſer Tage iſt die Regimentskaſſe 
des 57. Infanterie Regiments, in der ſich ca. 
13,000 Gulden befanden, vollſtändig geplündert. 
Der dringende Verdacht der Thäterſchaft ruht 
auf einem Offizier des Regiments, Lieutenant 
Auguſtin Baßler, der auch ſeit dem 27. v. M. 
verſchwunden iſt. Derſelbe hatte, wie die bishe⸗ 
rigen er 8 ergeben, einen ihm nahe ſtehen⸗ 
den Kunſtſchloſſer ins Vertrauen gezogen, und 
mit deſſen Hülfe war es ihm möglich geworden, 
die Kaſſe zu erbrechen und ihres Inhaltes zu 
berauben. 


Frankreich. Paris, 3. Septbr. Die Ultra⸗ 
montanen machen kein Hehl daraus, der Regie⸗ 
rung ihre Unluſt um die Anerkennung der ſpa⸗ 
niſchen Regierung, die nunmehr durch die Ernen⸗ 
nung Chaudordy's zum Geſandten in Madrid 
Thatſache geworden, auszudrücken. — Daß für 
den im Hafen von Civita vecchia ſtationirten 
„Oroneque“ ein neuer Befehlshaber ernannt 
worden, bedeute durchaus nicht ſein ferneres Be⸗ 
laſſen daſelbſt, vielmehr läßt der „Moniteur” 
durchblicken, derſelbe werde zur Beruhigung der 
Italiener gen. Hafen bald verlaſſen. — Mac 
Mahon wird ganz beſtimmt Lyon beſuchen und 
bereitet ihm daſelbſt die Municipal⸗Kommiſſion 
einen feſtlichen Empfang. Fürſt Milan vou 
Serbien hat ſich bei Mac Mahon am 3. Septbr. 
derabſchiedet. ; ? 

— Der „Nat.⸗Ztg.“ wird vom 4. Septbr. 
aus Paris gemeldet: 

Nachdem nunmehr durch die Ernennung 
Cbaudordy's zum franzöſiſchen Geſandten in 
Madrid die offgiele Anerkennung Spaniens er- 
folgt iſt, greifen heute Abend die legitimiſtiſchen 
und ultramontanen Blätter aus dieſem Anlaſſe 
die Regierung heftig an. Das „Univers“ erklärt. 
ſeine Freunde hätten beabſichtigt, bei der bevor⸗ 
ſtehenden Erſatzwahl im Departement Maineset- 
Loire für den Kandidaten des Septennats, Bruas, 
zu ſtimmen; dies würde aber Angeſichts der An⸗ 
erkennung Spaniens heißen: die kirchenfeindliche 
Politik der Regierung unterftügen und deshalb 
würde die Partei ſich zum mindeſten der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten. Der Empfang des ſpaniſchen 
Geſandten, Marquis de Vega y Armigo, wird 
morgen mit demſelben Ceremoniell, wie dies bei 
den anderen Botſchaftern üblich ift, ftattfinden. 
— Herr von Bourgoing ſoll den ihm angetra⸗ 
genen Geſandtſchaftspoſten in Bern mit Rück⸗ 
ſicht darauf ausgeſchlagen haben, daß er. als im 
Rufe eines Klerikalen ſtehend, bei der Schweizer 
Regierung nicht persons grata ſein könne. Andere 
Kandidaten für den Berner Poſten ſind: Graf 
Armand, der Vicomte de Gabriae und der Vi⸗ 
comte Saint Vallier. — Das „Journal de Ge⸗ 
néve“ iſt jo gutmüthig, der „Patrie* zu erklä⸗ 
ren, daß die Schweiz in Friedenszeiten den badi⸗ 


ſchen Truppen ſtets geſtattet habe, im Kanton 
Schaffhauſen Schweizer Gebiet zu berühren. 

— Paris, 5. September. Großfürſt Kon⸗ 
ſtantin von Rußland machte heute dem Marſchall⸗ 
Präſidenten einen Beſuch, den dieſer kurz darauf 
erwiederte. Der Großfürſt begiebt ſich morgen 
mit der Herzogin von Leuchtenberg nach Biarritz. 
— Der Marſchall⸗Präſident will den bei dem 
Korps des Generals Clinchant ſtattfindenden 
Manövern beiwohnen und geht zu dem Ende am 
13. d. Mts. nach Bethune. — Gerüchtweiſe 
verlautet, der Vicomte de Gabriae ſei zum Nach⸗ 
folger des Grafen Chaudordy auf dem Berner 
Geſandtſchaftspoſten beſtimmt. 

Schweiz. Genf, 5 September. Die 
hieſige Regierung hat 19 katholiſche Geiſtliche, 
welche die Ableiſtung des verfaſſungsmäß'gen Eides 
verweigerten, ihres Amtes entſetzt und den Kir⸗ 
chenrath beauftragt, für die Verwaltung der va⸗ 
kanten Stellen Sorge zu tragen. 

Spanien. Vom carliſtiſchen Kriegsſchau⸗ 
platz ſchreibt die „K. Ztg:“ Der General Za⸗ 
vala iſt nach Madrid gereiſt, wo er am 1. Sep⸗ 
tember einem Miniſterrathe beiwohnen wollte. 
Während ſeiner Abweſenheit vertritt ihn im 
Oberbefehl der Nordarmee der General Laſerna. 
Aus dem amtlichen Berichte Zavalas über das 
Gefecht bei Tuyo geht hervor, daß daſſelbe keine 
große Bedeutung hatte Zavala ſchickte am 28. 
v. Mts. von Miranda acht Bataillone nach 
Puebla de Arganzon, welche den Zadorra über⸗ 
ſchritten und aus dem genannten Orte den Feind 
vertrieben. Bei dem Dorfe Tuyo nahmen die 
Carliſten, ſechs Bataillone ſtark, eine vortheilhafte 
Bergpoſition ein, wurden aber auch von dort 
durch die Brigaden Pino und Oviedo verdrängt. 
Nachdem der Feind ſich mit vielen Verluſten 
verzogen hatte, marſchirten die republikaniſchen 
Truppen in ihre Cantonnements bei Miranda 
zurück. Die carliſtiſchen Depeſchen haben aus 
dieſer Action natürlich wieder einen Sieg der 
Ihrigen gemacht. Nach Berichten aus Bourg 
Madame haben die Generale Delatre und Abando 
die Carliſtenbanden unter Triſtany und Mora 
im Südweſten von Seo de Urgel, zwiſchen Ta⸗ 
hus und Noves, geſchlagen; 400 Carliſten wur⸗ 
den kampfunfähig gemacht. Die Banden unter 
Don Alfonſo ſind in voriger Woche in Vinaroz 
eingerückt, in ziemlich kläglichem Zuſtande, und 
ſtatt 10,000, wie bisher behauptet wurde, nur 
6000 Mann ſtark. Von Vinaroz zogen fie nach 
Benicarlo und mußten von dort, verfolgt von 
einer republikaniſchen Diviſion aus Teruel, einen 
ſchleunigen Rückzug antreten. 

Santander, 4. September. Die deutſchen 
Kriegsſchiffe „Albatros“ und „Nautilus“ haben 
die Rhede von Bilbao wieder verlaſſen. — Die 
Karliſten errichten Verſchanzungen in der Nähe 
von Bilbao. Die Arbeiten in den Bergwerken 
wurden eingeſtellt und die Arbeiter Bert 5 

Nordamerika. Newyork, 4. September. 
Anläßlich der in Conſhatta in Louiſiana vorge⸗ 
kommenen Ruheſtörungen hat der Gouverneur 


ſchmale Hand wieder unter dem Tuch verborgen 
und er rieb ſich ſinnend die Stirn und ließ zer⸗ 
ſtreut das Augenglas an der Gummiſchnur ſchau⸗ 
keln. Stunden hätten ſie ſich ſo gegenüber ſtehen 
können, denn die Fremde blieb mit zu Boden 
geſenktem Blick völlig regungslos. Fröhlich unter⸗ 
brach entſchloßen endlich die peinlich lange Pauſe. 
Nie in ſeinem ganzen Leben hatte er ſich ſo ver⸗ 
legen um eine Anrede gefunden. Nachdem er ein⸗ 
mal in dieſe ae gr Augen, in dieſes ſtille 
Leidensgeſicht geblickt, ſchien es ihm faſt unmög⸗ 
lich, ſie mit dem falſchen Namen anzuſprechen 
und leiſe, vielleicht ihm ſelbſt halb unbewußt, 
glitt es in einem weichgeflüſterten „Fräulein 
Irene“ über feine Lippen. 

Sie blickte ſchnell wie überraſcht auf, eine 
leichte Röthe trat in ihre blaſſen Wangen und 
er erkannte, wie unbeſchreiblich anziehend dieſes 
verblühte Geſicht noch heute wirken konnte. Je 
länger er ſie anblickte, je mehr Aehnlichkeiten 
entdeckte er mit ſeinem geſtrigen Beſuch, je mehr 
fühlte er ſich überzeugt, daß dieſe jenem durch 
Bande des Blutes nahe ſtehen mußte und wenn 
dieſe Vermuthung ihn nicht trog, was ſollte das 
vornehme, verwöhnte Mädchen bei ihm, was war 
wohl der Grund zu dieſem eigenthümlichen 
Schritte? Alles dunkel, undurchdringliches Dun⸗ 
kel! „Was geht es mich an, es thut mir doch 
leid, daß ich mein Wort gab,“ dachte er, 
während er bewundernd auf das ſeltenfar⸗ 
bene Haar herabblickte, auf dem ein ſchwacher 
Sonnenſtrahl in dieſem Augenblick ſpielte. 
Wo hatte er nur dieſes Haar von ſo eigen⸗ 
thümlicher Farbe, dieſe feingemeißelten Züge 
ſchon geſehen? Wie aus einem Traum, deutlich 
bekannt und doch wieder fremd, blickte ihn daſſelbe 
Geſicht wie aus weiter, weiter Ferne an, er 
hatte es heute ſicher nicht zum erſten Mal er⸗ 
blickt, aber wo — wo nur? Plötzlich kam es 
wie eine Offenbarung über ihn; das ganze Bild 
in feinem anmuthigen Rahmen trat vor jein in⸗ 
neres Ange, — wie geſtern geſcheben, kehrte 
feiner Erinnerung nun jeder, noch jo kleine Um⸗ 
ſtand von damals wieder und doch hatte er mehr 
denn zwölf lange Jahre darin zurückzugreifen. 
Während die Fremde theilnahmlos, nur zuweilen 
aufſchreckend, das verſchlungene Muſter des Tep⸗ 
pichs zu ihren Füßen zu enträthſeln ſchien, that 
er einen langen Rückblick in die Vergangenheit 
und durchlebte in kurzem Moment ein ganzes 
verfloſſenes Jugenddaſein. Wieder umfächelte 
ihn in der Erinnerung jene weiche träumeriſch 
müde Frühlingsluft; wieder lauſchte er nur 
halbbewußt dem fröhlichen Geplauder ſeines 
Schweſterchens, während er, der hartarbeitende 
Jüngling, ſich dem ungewohnten Genuſſe des 


— 
dolce far niente in dem ſchau elnden Wagen⸗ 
kiſſen überließ; wieder hob er die leichte Geſtalt 
des jungen Madchens zu ſich herab aus dem 
Miethswagen auf den duftigen Boden und ſuchte 
für das gluckſtrahlende junge Geſchöpf einen be 
quemen Platz auf den erſten Bänken, von dem 
es eine gute Ueberſicht über das ungewohnte 
Schauſpiel des Corſos haben konnte, und wie⸗ 
der ſonnte er ſich in der ausgelaſſenen Freude 
des jungen Kindes an ſeiner Seite, dem er durch 
große Opfer heute endlich den langerſehnten Ans 
blick gönnen durfte. Und es war ein Anblick, 
der dem wenig verwöhnten Mädchen unaufhör⸗ 
liche Ach und Ohs der Bewunderung und manch 
freudiges Händeklatſchen entlockte. In den offe⸗ 
nen Kaleſchen, von prachtvollen Pferden gezogen, 
ſchöne Frauen die unter dem duftenden Blumen⸗ 
regen ſelber wie flatternde Falter in ihren we⸗ 
henden Floren anzuſehen waren; rauſchende Mu⸗ 
Ni, die förmlich auf Duftwogen ſchmelzend ges 
tragen ſchien; courbettirende Reiter in ihren 
glänzenden Uniformen, ein Grüßen und Winken, 
ein Necken und Blumenwerfen, eine Fröhlichkeit 
die eben nur hart an den Grenzen des Schick 
lichen vorüberſtreifte. Die weiche Frühlingsluft 
ſchien Alles in feinem ſüßen Taumel fort uzie⸗ 
hen und wie im Rauſche der Luft bewegte h 
das bunte Chaos durcheinander. Des jungen 
Fröhlich's Augen fielen müde zu, in angenehmer 
Mattigkeit lehnte er den Kopf zurück, da — 
„Sieh, ach ſieh doch, Theodor, wie himmliſch!“ 
rief das Schweſterchen in wahrhafter Extaſe. 
Fröhlich riß mit Anſtrengung die ſchweren Lider 
auf, aber ſchon war das Gefährt, auf das die 
ausgeſtreckten Händchen deuteten, vorübergebrauſt, 
doch halt — da kehrt es am Ende der Allee 
wieder um und legt jetzt dicht an ihnen vor⸗ 
über, in 1 5 Reihe, nur langſamer denſelben 
Weg zurück und er ſieht wie verzaubert auf 
daſſelbe Weſen, das jetzt abgehärmt und ver⸗ 
welkt dort vor ihm wie erſtarrt an dem Spie⸗ 
gelpfeiler lehnt. Daſſelbe Weſen, aber eine kaum 
erſchloſſene Mädchenknospe, jung und zart wie 
ein Hauch und märchenhaft ſchoͤn, ein reizendes 
Schelmenlächeln auf den friſchen ſchwellenden 
Lippen, ſtrahlende Glückſeligkeit in den wie in 
ewig entzücktem Staunen geöffneten Kinderau⸗ 
gen, lehnt faſt in Blumen begraben neben — 
Allmächtiger! jetzt weiß er endlich, warum 
ihm das Geſicht der Dame geſtern ſo vertraut 
und doch wieder ſo fremd erſchien; umwogte doch 
damals eine Nacht dunkler Locken das feine die 
ſtinguirte Profil, das damals glatt wie aus Mar⸗ 
mor gemeißelt war. Fortſ. folgt.) 


don Louiſtana eine Proklamation erlaffen und 
eine Belohnung für die Ermittelung der Urhe⸗ 
ber der Unruhen ausgeſetzt. Derſelbe hat dabei 
darauf hingewieſen, daß dieſelben einem Geheim⸗ 
bunde von Weißen angehörten, der ſich zur ge⸗ 
waltſamen Beſeitigung der Beamten des Staa⸗ 
8 verſchworen habe. Der General⸗Staatsan⸗ 
Walt, der Vereinigten Staaten hat die Anwen⸗ 
dung von Waffengewalt zur Unterdrückung der 
nruhen angeordnet, falls ſolche für nothwendig 
erachtet werden ſollte. Von verſchiedenen Seiten 
werden die Beamten beſchuldigt, die Neger zur 
rregung von Unruhen veranlaßt zu haben. 


Provinzielles. 


— Die „Altpr. Ztg.“ macht auf folgendes 
nahe Jubiläum aufmerkſam: Ein würdiger 
aus unſererer Provinz ſtammender Veteran, 
General⸗Lieutenannt v. Malizewski, feiert am 
14. Oktober ſein ſiebzigjähriges Dienftjubiläum. 
Der greiſe General, Gouverneur des Invaliden⸗ 
hauſes, trat am 14. Oktober 1804, erſt vierzehn 
ein halb Jahr alt, als Gefreiter-Gorporal in das 
Infanterie⸗Regiment v. Schöning Nr. 11, jetzige 
zweite Oſtpreußi che Grenadier⸗Regiment Nr. 3. 
ein, wurde 1806 zum Offizier ernannt und im 
Gefecht bei Soldau in demſelben Jahre leicht 
verwundet. 

Königsberg 4. September Das am Tage 
des Friedenfeſtes in Luiſenwahl enthüllte Denk⸗ 
mal trägt, in Stein ausgehauen, die Inſchrift: 
„Dem Genius Preußen's, der unvergeßlichen 

önigin Luiſe. Die Königsberger Bürger“ 
NDCCCLXXIV. 
1 Poſen, 4. September. Der Regierungs⸗ 
aſſeſſor Himmly bat heute in Vertretung des 
abweſenden Polizeidirektors der Vorſteherin des 
armeliterinnenkloſters eröffnet, daß alle Karme— 
meliterinnen, welche Ausländerinnen find, binnen 
drei Tagen das Land zu verlaſſen hätten. Auf 
den Einwand der Vorſteherin, daß ſie Rekurs 
an den Miniſter ergreifen werde, wurde ein Auf⸗ 
ſchub bewilligt. 

— Der frühere Erzbiſchof von Poſen, Graf 
Ledochowski, erfreut ſich nach Meldungen polni⸗ 
ſcher Blätter im Gefängniß zu Oſtrowo des beſten 
ohlſeins und eines tiefen Seelenfriedens. 

— Wie der „Kuryer Poznanski? erfährt, 
der Weihbiſchof Janißewski, welcher ſich zu 
15. d gegen ihn von dem poſener 
Kriminalgerichte angeſetzten Termine perſönlich 
zu ſtellen beabſichtigt, auf eiue Woche und zwar 
n der Zeit vom 12— 19. September aus der 
Haft in Kozmin entlaſſen werden. 
> Die „Kattowitzer Zeitung“ berichtet am 
1, Augu't über einen entſetzlichen Unglücksfall 
endes: 8 
Heute Morgen iſt das an der Chauſſee von 
intrachtshütte nach Beuthen belegene Walzwerk 

Falvahütte durch Exploſion eines ſeiner ſte⸗ 
henden Keſſel ganzlich demolirt worden. Furcht⸗ 
ar war die Detonation, die uns gegen 4½ Uhr 
aus dem Schlummer weckte. Ein 40 Fuß ho⸗ 
her Keſſel, deſſen lichte Weite 3½ Fuß betrug, 
und welcher eine Wandſtärke von 10 Millime⸗ 
ber hatte, ging in die Luft, und zugleich ſtand 

as ganze Werk in Flammen. In letzterem, das 

12 Puddelöfen zählte, waren in dieſem Augen⸗ 
licke ungefähr 80 Perſonen anweſend. Gegen 
60 retteten ſich das Leben, 20 wurden jedoch 
vermißt, als ſich das Feuer gelegt hatte und 
man Umſchau über die verurſachte Verheerun! 
alten konnte. 4 kahle Ziegelwände mit 7 Eſ⸗ 
en der übrigen Keſſel ſind die Ueberbleibſel ei 
lie großartigen Werkes und inmitten derſelben 
Daum umgeworfene Puddelöfen, Walzrollen, 
ampfhämmer, letzteres Beides wie geknickt um⸗ 
er. Darunter wird man verbrannte Dachſpar⸗ 
ven, Holzunterzüge, Fetzen von Dachpappe u. |. w. 
gewahr und. was am Schrecklichſten, aus all' 
geſen Trümmern werden die veichen der verunglückten 
Arbeiter herausgegraben, deren Zahl bis heute 
Nachmittag 4 Uhr, zu welcher Zeit der Befiger 
der Falvahütte. Herr Graf Guido Henkel v. 
onnersmarck auf Neudeck mit dem Generalbe 
ollmachtigten, Oberbergrath Wachler und dem 
Jorſtmeiſter Burkardi eintraf, bereits die Höhe 
don 9. erreicht hat. Ein Keſſelwärter befindet ſich 
unter den Todten, während ein anderer am 

Anzen Körper verbrüht ſehr ſchwer darniederliegt. 
Hechs Perſonen find erheblich verletzt, deren 
Aufkommen ſehr in Zweifel gezogen wird. — 

odurch das Unglück enſtanden, kann nicht ge⸗ 
That werden, doch will man wiſſen, daß ein 
ij Nelwärter kurz ver der Exploſion ein Wort 
Ahnlich, wie zur Rettung gerufen haben ſoll. 
mis authentischer Gewißheit wird ſich die 
kſache der Exploſion nicht aufklären laſſen, 
"einwal ein Theil der Arbeiter todt, 
O. andere aber mit dem Tode ringt. — 
Der entſtandene Schaden iſt ein enormer, und 
benn er auch dem Kefiger der Hütte wenig fühlbar 
erden wird, weil er gegen Feuer- und Erplo⸗ 

wonsſchäden verſichert iſt, jo werden ihn doch die 

'elen Arbeiter und deren Familien ſchmerzlich 
gewahr werden, die für einige Zeit ihres 
Abnenden Verdienſtes verlustig gehen. 
— Meiſten ſind aber diejenigen Familien zu 

lagen, die ihren Ernährer verloren haben 

och wird es ihnen an Unterſtützung ſeitens des 
Derrn Grafen gewiß nicht fehlen. 
3 ... 
Jok ales. 

— Copernicus-Jublläum. Unſere in Nr. 208 dieſer 
Stg. übernommene Mittheilung der „Gaz. torunska“, 
Nach der Verein der Freunde der Belehrung zu 
1 Ofen eine jo bedeutende Einnahme für feine Feſt⸗ 
rift erzielte, wird in Nr. 208 derſelben dahin ver- 


a 
wird 
5 dem 
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vollſtändigt, daß die Geſammt⸗Einnahme bei dem 
Vertriebe der Schrift „Leben des Copernicus,“ des 
Albums und der Erinnerungsmedaille (jedes derſelben 
in einer Anzahl von über 2200) 12,099 Thlr. bet ra- 
gen, davon aber Herſtellungs- und Vertriebskoſten ſich 
auf 12,074 Thlr. belaufen, fo daß nur ein Ueberſchuß 
von 25 Thlr. (rund) verblieb. g 

— In dem Bericht über die Sihung der Styv. am 
3. September in Ur. 208 d. 31g. Es iſt uns von Hrn. 
Kaufmann M. Schirmer ein Schreiben zugegangen, 
welchem über 2 Punkte des von uns über die Vers 
handlungen der StV. am 3. d. M. gebr. Berichts eine 
Berichtigung beigefügt u. deren Aufnahme in unſer 
Blatt gewünſcht wird. Die Berichtigung lautet: 

„In dem Referat der Thorner Zeitung über die 
Sitzung der Stadtverordneten am 3. d. Mts., betr. 
die Debatte über die Reorganiſation der ſtädtiſchen 
Ziegelei befinden ſich Angaben, die theils ungenau, 
theils ganz unrichtig ſind; da einige derſelben meine 
Perſon betreffen, fo ſehe ich mich zu einer Berichti— 
gung veranlaßt. 

1. Es iſt nicht richtig, daß in der Debatte von 
Niemand dem Herrn Stadtbaurath Anerkennung ges 
zollt iſt für die Thätigkeit, welche derſelbe der Aus- 
arbeitung des Reorganiſationsplanes der Ziegelei 
gewidmet hat; ſowohl Herr Gieldzinski, wie der 
Unterzeichnete haben ausdrücklich anerkannt, daß die 
Kommune dem Herrn Stadtbaurath Dank dafür 
ſchulde, die Mängel der Ziegelei ausgeſprochen und 
den Plan zu ihrer Beſeitigung entworfen zu haben. 

2. Es iſt nicht richtig, daß der Unterzeichnete als 
„Referent“ bezeichnet und ihm der Vorwurf gemacht 
wird, er habe „nur die gegen das Projekt erhobenen 
Bedenken und Einwände vorgetragen; die Verſamm⸗ 
lung hatte in einer früheren Sitzung beſchloſſen, die 
Vorlage nur im Plenum zu berathen; ein Referent 
exiſtirte daber gar nicht; im Beginn meines Vortra⸗ 
ges babe ich ausdrücklich erklärt, meine Bedenken 
der Verſammlung vortragen zu wollen.“ 

Was den erſten Punkt der Berichtigung des Hrn. 
Sch. betrifft, ſo muß der Berichterſtatter zugeben, 
daß die Anerkennung der Arbeit des Stadtbauraths 
von den beiden genannten Mitgliedern der StV. 
wohl ausgeſprochen, von ihm aber überhört ſein kann, 
da der den Berichterſtattern der Zeitungen angewies 
ſene Platz für die genaue Auffaſſung und Verfolgung 
der Debatten in der StV. keineswegs beſonders 
günſtig iſt, und fügt dieſem Zugeſtändniß noch hinzu, 
daß, nach des Vorſitzenden Herrn Dr. Meyer eigener 
Mittheilung, auch dieſer und noch andere ſich aner⸗ 
kennend über die betr. Arbeit ausgeſprochen haben. Die 
Berichtigung Nr. 2 bezieht ſich auf 2 in dem erwähn⸗ 
ten Berichte enthaltene Angaben, a. die Bezeichnung 
des Herrn Sch. als Referenten, b. den angeblichen 
Vorwurf, derſelbe habe nur die gegen das Projeet 
erhobenen Bedenken und Einwände vorgetragen. 
Daran ſchließt ſich die Erklärung, daß in einer frü⸗ 
bern Sitzung die Vorberathung der Angelegenheit im 
Plenum beſchloſſen ſei und daher ein Referent gar 
nicht exiſtirt habe. In Bezug auf dieſe Erklärung 
muß der Berichterſtatter bemerken, daß ſeines Wiſſens 
auch eine Vorberathung im Plenum den Vortrag 
eines Ref. durchaus nicht ausſchließt, vielmehr ſehr 
oft unumgänglich nothwendig macht, damit der De⸗ 
batte ein feſter Anhalt gewährt, und fie vor hemmen⸗ 
den Abſchwei ungen bewahrt werde. Daß der Bericht⸗ 
erſtatter Hrn. Sch. als Referenten anſah, erklärt 
ſich leicht daraus, daß derſelbe ſeine Bedenken nicht, 
wie es ſonſt bei Aeußerung verſönlicher Anſichten 
gebräuchlich iſt, von ſeinem gewöhnlichen Platze aus 
vortrug, ſondern dazu den Sitz des Referenten ein— 
nahm. In Betreff des Punktes 2b. beſtätigen die 
Worte des Hrn. Sch. ſelbſt die Angabe des Bericht: 
erſtatters; Herr Sch. ſagt nicht, er habe auch das 
angeführt, was für das Project zu ſagen war, er 
ſagt, er habe ſeine Bedenken vorgetragen, Bedenken 
aber hat man, und ſpricht fie gegen eine Sache aus, 
nicht für dieſelbe. Uebrigens wird in dem Bericht 
auch Herrn Sch. daraus gar kein Vorwurf gemacht, 
es war vielmehr nothwendig, um einem übereilten Be⸗ 
ſchluſſe der StB. vorzubeugen, zuerſt die Gründe 
und Bedenken gegen das Project klar zu legen, zur 
Erwägung der für daſſelbe ſprechenden Umſtände 
wird es ja auch an Zeit und Anlaß nicht fehlen. 

— Der Dichter Dr. Wilh. Jordan. Nach einer aus 
Landsberg a. W. uns zugegangenen vorläufigen An— 
kündigung beabſichtigt Hr. Dr. Wilh. Jordan — ei⸗ 
ner der bedeutendſten unter den lebenden deutſchen 
Dichtern — im Monat October unſere Stadt zu 
beſuchen und vor dem gebildeten Publikum ſein neue⸗ 
ſtes Epos im Auszuge vorzutragen. 

— Cumult wegen eines Geiſlichen. Schon ſeit län⸗ 
gerer Zeit hatte der hieſige Polizeimeiſter Palm 
den dienſtlichen Auftrag, zu ermitteln, ob der be: 
kannte und wegen unbefugter Ausübung von Amts⸗ 
handlungen bereits mit längerer Freiheitsſtrafe be⸗ 
legte Kaplan Neumann ſich wieder hier aufhalte, u. 
ibn, falls er bier aufgefunden werde, behufs Mittbei⸗ 
lung einer Regierungs-Verfügung in das Polizei⸗ 
Büreau zu eitiren. Nachdem bereits ſeit Wochen 
alle Nachfragen und Nachforſchungen nach dem p. 
Neumann erfolglos geweſen, wurde derſelbe am 
Sonntag d. 6. d. M. Nachmittags in der Johannis⸗ 
Kirche bemerkt; da die Bemühungen der Polizeibeam⸗ 
ten das Privatquartier des geſuchten Mannes zu er⸗ 
mitteln vergeblich waren, beobachteten zwei derſelben 
die Kirchenthüren und erwarteten draußen in nicht 
auffälliger Weiſe den Kaplan. Als derſelbe die Kirche 
verlaſſen hatte, trat der Polizeimeiſter an ihn heran 
und erſuchte ihn, fi ohne Aufſehn in das. Polizei: 
büreau zu begeben, wo ibm Mittheilung von einer 
ihn betreffenden Verfügung der Königl. Regierung zu 
Marienweder gemacht werden ſollte. Hr. N. folgte dieſer 
Aufforderung auch ſofort, ohne Widerſpruch oder 
gar Widerſtand, und die beauftragten Beamten ver⸗ 
mieden auch ſorgfältig alles, was Aufſehen erregen 
oder gar den Schein einer Verhaftung erwecken 
konnte. Sobald Hr. N. in das Polizeibüreau einge⸗ 


treten, wurde der mit Publication der betreffenden 
Reg. Verfügung beauftragte Hr. L. R. Hoppe davon 


benachrichtigt; bevor derſelbe aber noch erſcheinen J 


konnte, hatte ſich bereits eine größere Volksmenge 
auf dem Markte vor den Fenſtern der Polizeizimmer 


verſammelt, die mit lautem Schreien die Entlaſſung 
des, wie die Leute wahrſcheinlich glaubten, — wieder 
verhafteten Kaplaus forderten. Da die draußen ver⸗ 
ſammelte Menge immer größer, lauter u. ungeſtümer 
wurde, auch bereits anfing, Scheiben in der Thür 
des Hauptportals mit Steinen einzuwerfen, wurde 
Militär vequirirt, bei deſſen Erſcheinen ſich die auf⸗ 
geregten Menſchen zurückzogen. Als darauf der Herr 
Landrath erſchien, las derſelbe dem Kaplan die Ver: 
fügung der Königl. Reyierung zu Marienwerder vor, 
nach welcher der p. Neuman angewieſen wird, 
binnen drei Tagen die Stadt und den Kreis Thorn 
zu verlaſſen und bei Strafe ſich nicht wieder 
in deſſen Grenzen betreffen zu laſſen. Nach Vollzug 
des über die Mittheilung der Verfügung aufgenom⸗ 
menen Protokolls wurde der Kaplan, der übrigens 
ſelbſt durch kurze zum Fenſter hinausgeſprochene 
Worte ſich bemüht haben ſoll die unnöthig aufgeregten 
Leute zu beruhigen, ohne weiteres wieder entlaſſen. 
Es ſollen einige Führer des ſchnell verlaufenen Tus 
mults verhaftet ſein. > 

— Gelbſimords-verſuch. Am 6. in der Mittags: 
ſtunde verſuchte im Hintergebäude des Kfm. Braun⸗ 
ſchen Hauſes an der St. Joh. Kirche ein Zimmerge⸗ 
ſell ſich durch Schwefelſäure zu vergiften. Er wurde 
aber in feinem Vorhaben noch vor Eintritt der Wir- 
kung geſtört und in das Krankenhaus gebracht. 

— Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 
3. Klaſſe, Kal. Lotterie hat bis zum 11. d. Mts. 
incl. bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſtsverkehr. 


— Molkerei⸗Ausſtellung für die Provinz Preußen 
zu Danzig. (Erſte Molkerei-Ausſtellung in Deutſch⸗ 
land.) Der Milchwirthſchaftliche Verein veranſtaltet 
eine Molkerei-Ausſtellung für die Provinz Preußen 
in Danzig am 4., 5. und 6. December 1874. Die 
Ausſtellung zerfällt in eine provinzielle und in eine 
internationale Abtheilung mit den bereits bekannt 
gegebenen Unterabtheilungen. 

Von den Molkereiprodukten (Abth. I.) ſind zur 
Ausſtellung zu bringen: Friſche Butter in Stücken 
von ½ Kilogr. (1 Pfd.) mindeſtens je 3 Stücke, 
Dauerbutter nicht unter 2½ Kilogr. (5 Pfd.) in 
Kübeln, Fäſſern oder Töpfen, Weichkäſe mindeſtens 
in je 3 einzelnen Käſen, Hartkäſe das Stück unter 
12½ Kilogr. (25 Pfd.) mindeſtens je 2 Stück, über 
12½ Kilogr. mindeſtens je 1 Stück. 

Sämmtliche Ausſtellungsgegenſtände werden einer 
Beurtheilung durch unparteiiſche Sachverſtändige nach 
den in Nr. 92 der Milchzeitung entwickelten Grund 
ſätzen unterworfen. Formelle Preiſe werden nicht 
vergeben. Dagegen erhält jeder Ausſteller den Ur- 
theilsſpruch der Sachverſtändigen zugefertigt und iſt 
berechtigt, mit Unverletzlichhaltung deſſelben jeden 
beliebigen Gebrauch davon zu machen. Ueberdies 
werden die Urtheilsſprüche der Sachverſtändigen 
öffentlich bekannt gemacht. 


Die Anmeldungen ſind auf beſonderen Formu⸗ 
laren, welche der Geſchäftsführer, General-Sekretär 
Martiny in Danzig, auf Erfordern liefert, bis zum 
20. Oktober zu bewirken. Bei Einforderung des 
Formulars iſt der Gegenſtand namhaft zu machen, 
welcher ausgeſtellt werden ſoll. 

Die Anmeldungen ſollen enthalten: Die Bezeich⸗ 
nung des Gegenſtandes; Namen, Wobnort und Port: 
ſtation des Ausſtellers, ſowie des Producenten; die 
Angabe, ob der Ausſtellungsgegenſtand verkäuflich iſt 
und in dieſem Falle den Verkaufspreis; bei den 
Molkereiprodukten Angabe der Jahresproduktion, 
des Abſatzortes, des letztjährigen Preiſes; ferner 
Angaben über das Jahr, in welchem die betreffende 
Molkerei errichtet wurde, über den Viehſtand nach 
Raſſe, Zahl, Fütterung, ob eigene Aufzucht oder 
Zukauf, über die Milchproduktion, das Verfahren 
der Butter- oder Käſe⸗Bereitung, die Ergiebigkeit 
der Milch an Butter oder Käſe, ob Zuchtviebverkauf, 
freihändig oder bei Auktion und in welcher Jahres⸗ 
zeit, endlich eine Erklärung darüber, ob Ausſteller 
die ausgeſtellten Proben zurückzuerhalten, ob durch 
Vermittelung des Geſchäftsführers nach Schluß der 
Ausſtellung verkauft zu haben, oder ſie dem Ausſtel⸗ 
lungsunternebmen zum Beſten des Milchwirthſchaftl. 
Vereins zu überlaſſen wünſcht; die Angabe des bean⸗ 
ſpruchten Raumes, und zwar Fußboden-, Tiſch- oder 
Wandfläche; bei Dauerbutter eine beſondere ſchrift⸗ 
liche Verſicherung über den Tag, an welchem die 
Butter eingelegt worden; bei Maſchinen, ob dieſelben 
in Betrieb geſetzt werden ſollen. Für Maſchinen, 
welche im Betrieb gezeigt werden ſollen, bat der 
Ausſteller das erforderliche Perſonal und Material 
ſelbſt zu beſchaffen. 

Von den Ausſtellungsgegenſtänden müſſen einge⸗ 
liefert fein: die friſche Butter und die Weichtäſe bis 
zum 2. December morgens, die Dauerbutter und die 
Hartkäſe bis zum 30. November morgens, alle übri⸗ 
gen Gegenſtände in der Zeit vom 20. bis 27. Novem⸗ 
ber. Die Adreſſe für die Einlieferung iſt: „Molke⸗ 
rei-Ausſtellung Danzig.“ 

In einer beſonderen, amtlicher Beurtheilung 
nicht unterworfenen Ausſtellungs-⸗Abtbeilung ſollen 
einige autzerprovinzielle Molkereifabrikate, welche die 
Aufmerkſamkeit der Milchwirthe in der Provinz zu 
verdienen ſcheinen, zur Kenntniß gebracht werden. 

Die Ausſtellung iſt für Beſucher gegen Eintritts⸗ 
geld geöffnet je von 10 Uhr Morgens bis 4 Ubr 
Nachmittags am 4, 5. und 6. Dezember. Die Sach⸗ 
verſtändigen beginnen ihre Arbeiten am 2. December. 

Das Eintrütsgeld beträgt: a) für einmaligen 
Beſuch am Freitag, den 4. December 2 Mark, am 


Sonnabend, 5. December 1 Mart, am Sonntag, 6. 


December / Mark, b) für die ganze Dauer der 


Ausſtellung zu wiederholtem Beſuch ein und derſelben 


Perſon 3 Mark. 
— — d:... ————— 
Getreide-Marnkt. 
Chorn, den 7. September. (Georg Hirſchfeld. 

Weizen matt, nach Qualität 55—64 Thlr. per 

2000 Pfund. = 
Feber flau, 50 — 54 Thlr. per 2000 Pfd. 

rbſen 
Gerſte | ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Hafer | 
Rübkuchen 2½—25/8 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 26 thlr. 


———.—. KKK 
Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 7. September 1874. 

Fonds: fest. 


Russ. Banknoten „ 94% 
Warschätb s Ia ge .-.0.2.0 008 
Poln. Pfandbr. 5% . 2 . 801%, 
Poln. Liquidationsbriefe . . . 69 


Westpreuss. do 4% mh 3 96 ½ 


Westprs do-. 4½% ³“Bf . 101% 
Posen. do. neue 4% 95% 
Oestr. Banknoten 7.798 
Disconto Command. Anth., . . . 188% 

Weizen, gelber: N 
Septbr.-Ochhr. rn. 82% 
April-Mai 196 Mark — Pf. 

Roggen: 
loco F223 ͤĩ ]ꝝ]; 
Septet... Sr 
e At 
April-Mai 146 Mark — Pf. 

Rüböl: 
Sepibr+Oolbr, . . 07, 1 
October-Novbr. : Hi 55 + 2.797 IE 
April-Mai 57 Mark — Pf. 

Spiritus: 
F’ a 
Beßtemde r 
Septbr-Octbkbr. „28 


Preuss. Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 


— ——.. 3 
Preußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 5. September. 
Conſolidirte Anleibe 4½% .. . 105% bz. G 
Staatsanleihe 4% verſchied. 100 bz. G 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . . 93½ bz. 

Präm⸗Anleihe 1855 à 100 Thlr. 3½% 129 ½ bj. 


Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 88/ G. 
do. do. 4% 9. . 97% bz. 
do. do. 4½% ũ 103 ½ bz. 

Pommerſche do. 3½% . . 87% G. 
do. do. 40% . 97% bz. 
do. do. 4½0/% 103% B. 

Poſenſche neue do 4% = 96 bz. B 


Weſtpr. Ritterſchaft 3½%ůũ,,w - - ; 574 G. 


do. do. FFFFFFFFEFEEEEA 
do. do. 4½% ũ»∘. 101 ½16 bz. 
do. do. II Serie 50% . 107 B. 
do. Neulandſch. 4% 97 B. 
do. do. 4½% BE . 1018/16 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4%, . . . 98% br. 
Poſenſche do. — 
Preußiſche do. 4% . 99% G. 


Neutomiſchel, 2. September. (Hopfen.) Seit 
einigen Tagen iſt bier wieder Nachfrage nach Hopfen. 
Da die Hopfenpflücke in bieſiger Gegend noch nicht 
allgemein begonnen hat, diesjähriges Produkt alſo 
noch nicht käuflich iſt, ſo ſucht man die hin und 
wieder noch ziemlich reichlich vorhandenen alten Be- 
ſtände zu räumen. Man bewilligt, je nach dem Alter 
und der Qua ität des Produktes, ſehr verſchiedene 
Preiſe, die, je älter das Produkt iſt, auch um ſo 
niedriger ausfallen. Für Waare aus den Jahren 
1867 1870 bewilligte man per Centner nicht mehr 
als 3 bis 6 Thlr., während man den Centner vor⸗ 
jähriger Waare mit 25 bis 32 Thlr. bezahlte. Die 
Producenten glauben aus der kurz vor Beginn der 
Saiſon auftrerenden regen Kaufluſt auf ein flottes 
Geſchäft und und hohe Preiſe für dieſes Jahr ſchlie⸗ 
ßen zu dürfen. 

— ——— —— — 
Wetebrologiſche Beobacht agen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Barom S herm. Wind⸗ mis. 
2175 | . | Rice. Stärke | Bauer. 
u 5. September. 
7 Haparanda 330,6 8,8 N. 0 Nebel 4 
„Petersburg 332,7 12,6 W. 3 f. bewölkt 
6 Memel 3358 12,2 SW. 4 wolkig 
7 Königsberg 335,8 10,6 SW. 4 trübe 
6 Putbus 333,7 9,2 W. 4 heiter 
1 Bertin 335,8 11,0 D. 2 heiter 
„ Poſen 331, 11, W. 1 3. beiter 
„Breslau 342,7 12,2 SO. 1 heiter 
? Brüffel 337,4 10% SW. I bemöllt 
6 Köln 335,7 10, SW. 3 3 bedeckt 
7 Cberbourg 338,2 9,8 W. 1 wolkig 
„ Havre 335,7 12,8 NW. 3 bedeckt 
Statton Thorn. 
N Barom. N Gls.⸗ 
5. Septbr. e 0 |Tbın.| Wind E 
2 Uhr Nm. 334,77 17,0 S' tr. 
10 Uhr Ab. 334,22 13,2 SWe w. 0,4 


6. September. 


6 Uhr M. 334,36 10,0 B2 bt. 

2 Uhr Nm. 334,90 14,5 Wz w. 

10 Uhr Abd. 335,26 9,8 Wi w. 
7. September. 

6 Ubr M. 33539 9,4 0 w. 


Wareritand den 6. September 1 Fuß — Boll. 
Waſſerſtand den 7. September — Fuß 11 Zoll. 


. 


Inſerate. 


Ordentl. Stadtverordneten Sitzung. 
Mittwoch, den 9. September 1874. 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: I. Antrag des 
Magiſtrats zur E werbung der Mit. 
gliedſchaft an dem Verein für öffent 
liche Geſundheitspflege und Wahl eines 
Deputirten aus der Verſ. zur Bethei 
ligang an den Bera hungen gen. Ver 
eins zu Danzig am 12. bis 15. Sep 
tember er; — 2. Entwurf eines neuen 
ufergeld⸗Tarifs; — 3. Zuſchlag der 
Särgelieferung für arme Perſonen auf 
die Jahre 1875—77 incl. an den Min⸗ 
deſifordernden, Tiſchlermſtr P. zybill; — 
4. Rechaungen der Kaſſe des Elenden⸗ 
Hoſpitols pro 1871 u. 1872 und 5. 
der ſtädtiſchen Spalkaſſe pro 1871-73 
incl. — beide zur Reviſion und event. 
Dechargirung; — 6. Mittheilung des 
Magiſtrats von der Seitens des Cop.“ 
Vereins beantragten Einverleibung eines 
Exemplars des „Feſtſpiel“ in die 
Raths Bibliothek; — 7. Antrag deffel: 
ben, die in Folge des neuen Repar⸗ 
titionsmedus über die etatiſirten 2611 
Thlr. mehr auf die Commune entfal- 
lenden 1105 Tylr. 24 Sgr. 4 Pf. 
KreistommunalsBeiträge pro 1874 zu 
genehmigen; — Nach Ausſendung der 
Kurrende eingegangen und als dring⸗ 
lich bezeichnete Vorlagen: 8. Antrag 
des Magiſtrats, die in früheren Jahren 
dem Organiſten an der Altſt. evang. 
Kirche gewährten Wohnungsentfchäri- 
gung von 20 Thlr. jährlich, bei der 
Vokation eines ſolchen auch ferner aus 
den disponiblen Fonds der Teſtament— 
und Almoſenhaltung zu bewilligen; — 
9. Ablehnende Rückäußerung deſſelben 
auf das ihm überwieſene Geſuch der 


Eiſenbahnbeamten in Betteff freier; 


Brücken ⸗Paſſage. 

Thorn, den 4. September 1874. 
Dr. Meyer, 
Stellv. Vorſteher. 


Neuſtéödter 
Markt 
[Mehlberg's 


tomiſches patbo- 
logiſches und 
elmologiſches 


Muſenm 

X ſowie die belieb⸗ 

= ten Glasphoto⸗ 

ul graphien⸗Kunſt⸗ 

Uung, geöffnet von Morgens 10 

Uhr bis Abends 10 Uhr. 
Entree 5 Sar. 


Ich warne hiermit Jedermann, 
meinem Maane Ludwig Weinkauf 
nichts zu veiabfolgen, indem ich für 
keine Koſten ſtehe. 

— Katharina Weinkauf. 


Ausſte 


berühmtes ana— 8 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß auf den jeden 


Donnerſtag 


ſtartbabenden 


Viehmärklen am 
Pahnhof Elbing 


September 
an viel 


„Milch-, Zungvich 
und Fohlen 


zum Verkauf deſtellt werden wird. 


Holz⸗Auction 

3. + 

Am Weittwoch, den 9. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ſellen auf der Bazar- 
kämpe unmittelbar unter der Eiſen⸗ 
bahnbrücke, die durch den Abbruch der 
Eiſenbahn⸗Transportbrücke gewonnenen 
Brückenpfühle ſowie auch ca. 100 
Gentnei eiteıne Schraubenbolzen öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen gleich baare Be: 
zahlung verkauft werden. 

C. B. Dietrich, Thorn. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken, in allen Längen und 
Stärken bei 
C. B. Dietrich, Thorn. 


* 


N 5 Der neue 
Reichs-Mark-Rechner 


im 9 
on 
Wilhelm Lorenz. 


Pr. 1 Gr. = 10 Reichspfenn. 


Berlin. 
Denicke’s Verlarg. 
Louisenstrasse 45, 

Zu haben bei Ernst Lambeck 
in Thorn. 


Ihr gat aſſortiites Lager em⸗ 
pfieblt die 


Aorkenfabrik 


von 


Poſen, Sapichaplatz 3. 53 


Hofer ächt Vayriſch Vier, 
tönigsberger, (Brauerei Po- 
narih, E Schi ffer decker), 


Wir hatten wieder ſo eft Gelegen— Görlitzer Actien-Vier, 


heit wahrzunehmen, daß Arme, die von 


Grätzer flaſchenreif, 


uns bereits Unterſtützung erhalten har | beſtens in ſchöner Qualität empfoblen. 


ben, dennoch von Haus zu Haus wei ⸗ 
ter betteln. 

Wir ſehen uns wiederholt veranlaßt 
unſere geehrten Mitglieder ſo dringend 
als höflichſt zu erſuchen, keinem um 
Almoſen ansprechenden Armen eine Un- 
terſtützung zu gewähren, ſonſt wird es 
uns unmöglich, die Tendenzen des Ver⸗ 
eins zu erhalten. 

Es wird Jeder durch den betreffen. 
den Monatsvorſteher, der die Verhält— 
niſſe des Armen genau prüft, nach Bes 
dürftigkeit genügend unterſtützt und be⸗ 
ruht jede andere Angabe Seitens den 
Beitler auf Unwahrheit. 

Die Abfertigung der Armen findet 
täglich präciſe um 11—12 Ubr Bor: 
mittags und 2—3 Uhr Nachmittags 
1% Gemeindebauſe ftatt und erſuchen 
wir die geehrten Mitglieder, ſämmt, 
liche an fie herantretende Arme dort⸗ 
hin zu weiſen. 

Thorn, den 6. September 1874. 

| Der Vorſtand 

des Vereins gegen Hausbettelei. 


D. Wollt. Jan Moskiewiez Chemiſche Ja briß zu Danzig. 
a nen Zur Hrbitbeit lung empfeblen wir: 

Gedämpftes Knochenmchl, aufgeſchloſſenes Knochen⸗ 

mehl, Superphosphate mit 20, 18, 16 und 14 pGt. läsbare 

Phoepheriäure, Ammoniak- und Kali⸗Superphosphate, 

ſchwefelſaures Ammoniak, Chili⸗Salpeter, Kali: 


Adolph Jacob. 
Auction. 


Mittwoch, den 9 Sepebr. von Mora. 
10 Uhr ab werde ich im Speicher 305 
beim allen Schleß neben Schlesingers 
Garten, verſch. Möbel, als: Sepbas, 
Spinde, Tiſche, 1 Barren zum Turnen ꝛc. 
und Hausgerath veiſtetgern. 

W. Wilckens, Auctienator. 

%onä:big dei Ernst Lambeck: 


Perliner Kalender 


für alle 


Fund ilchen Gemeinden 
auf 035 — oem 12. Sepibr. 187 
bis 29. Sepibr. 1875 
Preis 5 Sgr. 


Carl Spiller. 


Hanptfettes Hammelſleiſch 
a Pfd. 4 Sar. empfi hlt 


Robert Kirsch, 


Schülerſtr. Nr. 416. 


Den CTempelmaͤuner-Sih 


Nr. 62 »ermiethet 
A. Elkan. 


In Tarreys Conditorei 


iſt vor circa 14 Tagen ein grün ſeide⸗ 
ner Regenſchirm vertauſcht, es wird ge⸗ 
beten denſelben dort wieder umzutau⸗ 
ſchen. 

Eine 5 neue friſche Sendung 

= andſchuhe in allen Größen 
feiner empfeble a Paar 7½ Sgr 
Hermann Dressler jun. 

vis-a-vis Herrn Willimtzig. 


Dachpappe und Cement 
verkauft zum Koſtenpreiſe. 
Wittwe Grabe, 
Unfere Sendung belländiſche Mai 
Käſe, Süßmilch und Edamer, iſt ange 
langt. Außerdem empfehlen Til ſiter 
Schweizer⸗ Kräuter- Neufchateller- Lim 
burger» Cheſter⸗ und Parmeſan⸗Käſe. 
L. Dammann & Kordes 


Billig zu verkaufen! 
1 Regulator, Wiateikleider, Tiſche, 
Wäſchekaſten u. ſ. w. 
Gerechteſtr. 128/29, 1 Tr. 


2000 Thlr. Fes ar 
ſichere Hypothek zu vergeben. Von 


wem jagt die Exped. d. Zig. 
Mehrere hundert Flaſchen 


Roth- und Aheinweine 


habe ich für Rechnung eines auswärti⸗ 
gen Hauſes zu verkaufen. 


W. Böttcher. 


Bankgelder 


auf Amortiſation in jeder Höhe bin ich 
für Weſipreußen beauftragt, ſowohl 
auf ſtädtiſche als auch auf ländliche 
Befigungen al pari bis zum 50 fachen 
des R inertrages zu begeben. 
Schleunige Offerten nimmt entgegen. 
Herrm. Hirschfeld, Bromberg. 
2 Gondeln. I Kahn, I ſtarker Hand. 
wagen, Spinde, Tiſche, Bettſtelle, 
Sopha, verkaufe ich umzugshalber zu 
billigen Preiſen. 
Carl Leichnitz, 
Gaſtwirth a. d. Weichſel. 


Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, 
daß wir ein Atelier zur Anfertigung 
von Herren⸗Garderobe errichtet haben. 
Durch Engagement eines gewandten 


fa Zuſchneiders können wir jetzt 


elegante faubre Stücke liefern und bitten 
wir ergebenſt um Beſtellungen. 
Gebrüder Danziger 
neben Phil. Elkan Nachfolger. 
DE Großkörnigen weißen Reis 
empfeble à 2 Sgr. pr. Pfd., 
a Ctr. 6 Thlr., ferner: vorzügliche 
Matjes⸗Heringe, zart groß und delikat 
A. Mazurkiewiez. 

Ff. Tchſcherry Kaffees à 14 Sgr 
pro Pfund. 

Vielſeitig ausgeſprochenen Wünſchen 
gegenüber, theile ich hierdurch mit, daß 
mein Colonial u. Delicateß⸗Waarenge⸗ 
ſchäft nicht auflöſen werde, ich habe 


mein Lager bereits beſtens aſſortirt m. gewährt unkündbare hypothekariſche Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche 


bitte um fernern geneigten Zuſpruch. 
Friedrich Schulz. 


(ei möbl. Zim. für 1—2 Herren zu 
verm. 1%. hoch Tuchmacherſtr. 155. 


flüſſe, ſypbil. 
ſchläge) dauert die Kur 10 Tage. 


zeigenden Symptome erbeten. 


Salze, 


zu äußerſten Fabrikpreiſen unter Gebalts Garantie. 

Die Fabrik ſtebt unter Controle des Hauptvereins Weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe (General- Sekretär Martiny) und der agrikultur-chemiſchen Verſuchs⸗ 
ſtation zu Regenwalde (Director Prof. Dr. Birner). 

Preis⸗Ceurante, vollſtändige Analyfen, ſowie die von uns herausgegebene 
Brobüre: „Ueber Zweck, Anwendung und Wirkung der chemiſchen Düngemittel“ 
4 ſtehen france zu Dienften 


Chemische Fabrik zu Danzig. 


Comtoir: Laugenmarkt 4. 


Präſervativ bei Neubauten zur Ver⸗ 


4 Mycothanaton. E3 


Mittel gegen Hausſchwamm, jowie 
hütung deſſelben. 


Bericht, Gebrauchsanweiſung und Preiscourant über dieſes Mittel, welchem 
amtliche Atteſte 


über 13jährige Wirkung 
zur Seite ſtehen, verſenden für 2 Sgr. Poſtmarkenwerth aller Staaten, franco 
nach allen Ländern. N 


Vilain & Co, Berlin W. 


Leipzigerſtr. Nr. 107. 


— ür ee 


Bromberger 
Pierde⸗ 


Lupus: 
Maſchinen⸗ Marit 


am 15. und 16. September 1874. 
Oeffentliche Verſteigerung 
von vierzig angekauften halbjährigen edlen 
Oldenburger Stut-Johlen. 

Hauptgewi dle Pferde ag vlt 
auptgewinne: edle Pferde, Wagen, landwirthſchaftliche 
Waſchinen, Fahr⸗ und Reitutenſilien etc. 

Das Loos koſtet nur 10 Sgr. 

Bromberg, den 15. Wai 1874. 

Das Comitee: 
Graf von Bninski⸗Glisno, Rahm⸗Woynowo, Groſchke⸗ 
Paulinen, von Wießkowski⸗Laßewo, Göldner⸗Wochel, 
Hopp⸗Jastrzembie, Woermann⸗ Bromberg, v. Ulatowoki⸗ 
Tryßczyn, Waldow⸗Bromberg. 

Looſe ſind zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn 


Haupt-Depot und Export- 
Geschäft Ungar. Weintrauben 


der edelſten Traubengattungen Angarns. 


Aufträge auf jedes Quantum werden ſtets prompteſt und biuigſt effeetuirt. 


8. Sternberg in Breslau, 
Reuſcheſtraße 63. 


Die Preußiſche Poden⸗ 
Credit Aclien-Pant 


zu Berlin 


Grundſtücke und zahlt die Valuta in baarem G Ide durch 
die General- Agenten 


Rich. Dühren S Co., 


Danzig, Milchkannengoſſe Nr. ©. 


Substanz d’Alfieri 4 


beſeitigt ſchnell, angenehm und ſicher ohne ſchädliche Einwirkung auf den Körper 
und ohne erhebliche Beſchräukung der gewohnten Lebensweiſe die Folgen ſexueller 
Exeeſſe jeden Grades. Bei bernadläffigter oder undolitändig kurirter, Jahre hin⸗ 
durch verſchleppter Syphilis, im ſecundaͤren und tertiären Stadium (veraltete Aus⸗ 
Geſchwüre, Warzen, Puſteln, Miteſſer, juckende und ſonſtige Aus⸗ 
Für den Erfolg garantire ich. Bei Beſtellungen 
werden Angaben über Ent ehungszeit reſp. Dauer des Leidens und die zur Zeit ſich 


Die Verſendungen erfolgen — auch per Nachnahme — discret durch 


Sehr geſchmackvolle Aufiäge, Mo⸗ 
dellhüte, Haarflochten, echte Federn, 
Kapotten, Fil hüte zum Winter, em⸗ 
pfiehlt zu auffallend dilligen Preiſen 

E. Badjor. 

Wegen Geſchäftsubergabe offerire ich 

Leinwand in Stücken unter Fabrik. 


preiſen. 
W. Danziger, 


neben Wallis. 


Einen faſt neuen 2rädr. Hand- 
wagen verkauft billig 
W. Böttcher 
Ein junges Mächen aus anſtändiger 
Familie, die gute Handarbeit verſteht 
erhält Stellung, zur Unterſtützung der 
Hausfrau, aufs Land. Durch das Ver⸗ 


miethungs⸗Comtoir Bäckerſtr. 249 
hung St Makowski. 


222 ( — 

Junge Damen die im Häteln geübt 
find, finden fortdauernde Büſchäftizung. 
Zu erfragen Bäd-ıftr. 228, 1 Tr. 

Zwei Übrmacher Gehilfen fiaden 
dauernde Beſchäftigung bei 

Uhrmacher Hampel 
in Bromberg. 

Ein auch zwei Wenfionaire finden 
Aufnahme und gewiſſenhafte Pflege und 
Aufſicht in einer höhe en Beamten 
familie. Zu erfragen Böckerſtr. 248, 
2 Treppen hoch 


E. Giebel, 
Berlin, Schützen-Straße 32. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Tüchtige Wirthinnen, Stubenmädchen 
Köchianen, Kindermädchen zum I 
Oktober kann nachweiſen das Vermie⸗ 
thungs⸗Comptoir Bäckerſtr. 249. 

8 > Makowski. 

Schülerinnen für das Pugiach wer“ 
den angenommen bei 

J. Mallon. 


Schuhmacher 
auf Herren-, Damen» und Kinder ⸗Stie“ 
fel finden dauernde Arbeit bei 


Ein oder auch mehrere 
Penſionaire finden freundliche Auf“ 
nahme bei ſtrenger Aufſicht; Nähere? # 
in der Wallisbichen Buchhandlung. 

Eine junge Lachtaube iſt wegageflo“ 
gen; man bittet fie abzugeben Eliſa⸗ 
bethſtr. 9 u. 10, 2 Tr. hoch. 

1 Wobnung von 7 Zimmer nebſt Zu 
bebör iſt vom 1. Oktober zu vera 
Carl Lehmann, Neuftapt. 
(gi freundlise möbl. Wohnung IR 
ſof zu verm. am Neuſt. Mar 
Nr 215. J. Levinsohn. 
eine Wohnung: 3 Zimmer, Kabine! 
und Zubebör, 2 Tr. dom 1. Okto“ 
ber — 1 Speicher von ſofort zu det“ 
mietben Altſtädt. Markt 296 


